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Dem

Wohlgebohrnen Herrn

HERRN
Joh. Dan. Dietrich.
Krieges-Rath, Burger. Meiſter,
auch Abgeordneter der StadteCalle.

Mitglied des Collegii Sanita
tis, u. ſ. w.



Wohlgebohrner Herr.

Hochzuberehrender Herr Krieges—

Rath und Burge-Meiſter!

 Es ſeht vielleicht Rw. Wohlge
a bohren in Verwunderung, daß

Hand dieſe wenigen Blatter zugeſchrieben wer
m Denenſelben von unbekannter

den. Jch weis mich auch, in Wahrheit, mit
nichte anderes zu rechtfertigen, als mit der be
ſonderen Hochachtung, die mich durch den Ruf
von Dero edelgeſinnetein Charakter und vor:
zuglichet Gelehrſamkeit durchdrungen hat. Was
macht Menſchen groß, als; die Religion.
Dieſes empfand auf das lebhafteſte ein Gel
lert, indem er offentlich, vor aller Welt mit
Freymuthigkeit bekannte:

Bey allem Beyfall derWelt, ſelbſt bey der Liebe der Furſten,
Muß der Gedanke dir niemals entfliehn,
Daß das vollkommenſte Gluck in rinem reinen Gewiſſen,
Die wahre Hoheit im Herjen beſteht.
Kein Menſch iſt edel und frey, der den Begierden gehorchet,

Noch gtoß, wofern er dem Schopfer nicht dient,
Er ſey das Wunder der Welt, er ſey der Konig der Helden,
Gttts iſt er ohne die Tugend ein Kuccht.

Allein



Allein wenn mit dieſer Tugend noch viele
und grundliche Wiſſenſchaft vereiniget iſt; was
laßt ſich alsdenn erhabeneres denken! Dis ver
treibet alle Schmeicheley: Denn es triumphiret
weit uber dieſelbe her.

Daß dieſes die naturliche Kopie und das
vollkommenſte Bild von Ew. Wohlgeboh
ren iſt, bedarf ich nicht, weiter darauf zu fuh—
ren: So wenig man bey einem wohlgetroffenen
Gemalde, wenn das Original dabey vor Augen,
oder jedem ſehr bekannt iſt, zu ſagen nothig hat,

wer es vorſtellen ſoll, indem die Aehnlichkeit
genugſam redet, und das Urbild anzeiget. So
verhallt es ſich mit Dero großen Eigenſchaften;
vor welchen ſelbſt der Neid verſtummet, weil er
ſchon ſeinen Zahn, wiewohl vergeblich, ſtumpf
und mude genaget.

Schon langſt habe ich Gelegenheit gewun—
ſchet, Denenſelben meine Ehrfurcht an den
Tag zu legen. Mit beyden Handen ergrif ich
alſo dieſe, mir jezt gunſtige, durch welche ich
glaubte, mein ſehnſuchtsvolles Verlangen erful:
len zu konnen. Allein habe ich wonl nothig,
mich ſo ſehr gegen den großten Meuſchenfreund

zu entſchuldigen und zu rechtfertigen? Wie
viel Mangel wird aber das ſcharfe Auge eines
ſolchen Kenners in dieſer Arbeit entdecken!

Jedoch, ich will mich mit der freudigen
Hofnung ſchmeicheln, daß Ew. Wohlge
bohren nicht nur dieſes kuhne Unterfangen gu
tig aufnehmen, ſondern auch, was noch mehr,
eine Arbeit, die ich eines Ruhmes und vieler
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Ehre, durch Vorſetzung Dero theureſten Na—
mens theulhaftig machen wollte, und eine Ar-—
beit, die ich der ſtudirenden Jugend, deren
anſehuitcher Gonner und Beforderer Ew.
Woblugebohren ebenfalls ſind, zu Gefallen
unternommen, daß Sie dieſelbe mit zufriedenen

Blicken anſehen werden.
Dis ware eine Belohnung fur mich, die ich

gewis zeitlebens mit der allergroßeſten und fro
üichſten Dankbarkeit erkennen wurde. Meine
hauptſachliche Bitte aber werden mir Dieſel-
ben nicht verſagen, nemlich: Daß ich mich mit
aller erſinnlichen Hochachtung und Ehrfurcht fur
Dero werthe Perſon, auf welcher ſicherlich der
Hochſte Geber alles Guten mit allem ſeinem
Seegen ruhet, zu nennen wagen darf,

Meines Wohlgebohrenen Herrn,

Hochzuverehrenden Herrn Krieges

Rath und Burge-Meiſters,

panj ergebener Diener,

der Verfaſſer.
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er kann ein Gelehrter ſeyn,
oder wer kann etwas in der
gelehrten Republik leiſten,

der nicht die großen Meiſterſtucke der Alten
geleſen, und nicht allein nur dieſes gethan,
ſondern ſie vielmehr recht ſorgfaltig genau
und achtſam durchſtudieret hat? Dabey
iſt dieſes in Wahrheit ein uberaus angeneh
mes Studium, welches dem Geiſt eine ſehr

unterhaltende Nahrung giebt. Die Alten
mit Nutzen zu leſen, iſt einem Gelehrten
mehr Unterhalt, als einem Schlemmer die

An 2 mit



4 Vorerinnerung.
mit den kraftigſten und koſtbareſten Nah
rungsmitteln beſetzte Tafel, deren wehl—
ſchmeckendeſte Speiſen und prachtigſte Ge
tranke deſſelben Gaumen und Magen kaum

mehr laben und ſtarken. So vergleicht
Seneca in einem ſeiner Briefe“) das
keſen der Bucher, und nennet es eine wahr—

hafte Nahrung des Geiſtes, die derſelbe
aber, ſo wie der Magen die Speiſe, wenn
ſie dienlich ſeyn ſolle, auch gehorig ver—
dauen muſſe. Er ſagt ſo: Alimenta,
quum ex eo, quod erant, mutata
ſunt, demum in vires et in ſangui-
nem tranſeunt. Idem in his, qui-
bus aluntur ingenia præſtemus. Con-
coquamus illa. Die Alimenta ver-
dauen ſich und werden zu Saft und Kraft.
Auf eben die Weiſe giebt ein recht verdaue
tes Leſen der Autoren dem Geiſte Kraft
und Starke. Und wo kann man einen
vortreflichern Gedanken und Ausdruck fin
den, die Wiſſenſchaften zu beſchreiben, als
wenn Cicero ſagt im funften Buche de
finibus bonorum et malorum: *4)

Animi
B Ep. 24.

L v. c. xx.



Vorerinnerung. 5
Animi cultus eſt quaſi quidam Auma.-
nitatit cibur.

Allein man verzeihe mir die kleine Aus
ſchweifung, Jch wollte, indem ich das
kLeſen der alten Scribenten ſo herausſtrich,
darauf kommen, daß es bey ſolcher Bemu—
hung die Alten zu unterſuchen, doch wohl
eint eben ſonnugenehme als nothige Sache
ſey, etwas mehreres und naheres von ih
nen ſelbſt zu wiſſen.

Dieſerhalb habe ich nun gegenwartiges
dazu aufgeſetzt, daß man davon einige Be

griffe bekommen kann. Anfangern in dem
Studio der Alten mußte dieſer Jnbegrif
ſehr angenehm ſeyn. Er enthallt die Leben
der lateiniſchen Dichter, (welchen man bil—
lig den Vorrang vor andern zugeſtehet,
daher ich auch mit ihnen angefangen,) und
dieſe gehen bis zum Leben des Cicero, von
welchem an ſowohl Redner, als Geſchicht
ſchreiber, folgen. Jch habe alles mit
moglichſter Kurze zuſammen gefaßt; aber

doch mit Wiſſen und Willen keine Haupt
ſachen weggelaſſen. Weitere Lecture oder
ein Lehrer, kann dieſe Entwurfe ausfuh

ten. Wo ich nicht Gewißheit genug oder

Az gar



6 Vorerinnerung.
gar Mangel in Anſehung der Lebensbeſchrei
bung fand, da habe ich lieber eine kleine
Beurtheilung oder Abſchilderung des Cha
rakters u. d. gl. gewahlt. Auch habe ich
nur die, welche mir die Vornehmſten zu
ſeyn ſchienen, allein ausgeſucht: denn ſonſt
hatte ich die Sammlung wenn vergroßern
und vermehren konnen. Das Leben des
alteſten Schriftſtelless, des Vaters der
Dichter, ob es gleich die griechiſche Litte—
ratur betrift, habe ich doch zu einem An—
hang gemacht. Die Verdienſte dieſes Dich
ters ſind außerordentlich und zu groß, als
daß ich ihn hatte ubergehen, und ganzlich
weglaſſen konnen. Nur ſchade, daß wir
nicht mehr von ſeinem Leben wiſſen, wo
von uns Zeit und Alter alle Nachricht ver
ſagt und entriſſen haben. Homer, und
Virgil, der Nebenbuhler des erſten, der

ihm den Rang ſtreitig zu machen ſucht
welche ehrwurdige Namen! Geſeegnet und
groß wird gewis ihr Andenken jederzeit
ſeyn, und ſo, wie es bis jezt geweſen, bis
an der Welt Ende bleiben. Man ſa
ge und zeige mir den Neuern, von allen
Nationen, der dem Virgil gleich gedich

tet



Vorerinnerung. 7
tet hatte; denn vom Uebertreffen ſpreche ich

gar nicht einmal. Hinreißend iſt ſeine
Schreibart, wie ein ſtarker Strom, und
der iſt ein Menſch, und ein Glucklicher zu
nennen, der beym Virgil ſtark fuhlt. Ach
wie viel muſſen die entbehren, die ihn zu
leſen nicht fahig ſind. Zu groß iſt der Ver
luſt. Zu viel nur allzuviel. O, wie
manche erfreuliche Stunden meines Lebens
ſind mir ſchon in ſeiner Geſellſchaft ver
ſtoſſen!

Ich gerathe mit allem Rechte in Ent
zuckung uber die Vortreflichkeit des Vir
gil's: Und wer kann mir das verargen
oder etwas dawider einwenden? Es mußte
denn ein murriſcher Dummkopf, oder ein
Bruder der Unwiſſenheit, der die Wiſſen
ſchaften noch nicht einmal cum primis
labris guſtaviſſet, und bey dem die
Wahrheit eintrafe; Are non habet oſorem,
niſi ignorantem, oder ein anderer Momus
ſeyn. Außerdem bleibt es ausgemacht,
daß die Lecture, welche man auf die
Schriften der Alten verwendet, die ange
nehmſte, nutzlichſte und beſte iſt, ſo viel
beſſer, als ihre Schriften die neuere über

A4 tref



8 Vorerinnerung.
treffen. Sind uns nun ihre Werke ſo
ſchatbar, nutzlich und angenehm: Sollten
es nicht auch ihre Lebensbeſchreibungen
ſeyn? Und ich ſchatze mir es in der That
hoch eine, obaleich nur kleine, Biographie
der Alten geſchrieben zu haben.

Erlauben Sie mir aber, meine Herren

Kritiker! ehe ich weiter fortfahre, hier be
vor ein kleines Jntermetzo, nehmlich, die
Beleuchtung oder einige Erorterung der
Frage: Warum die Schriften der Alten
die Neuen ſo ſehr ubertreffen? denn viel—

leicht haben ſie ſich ſchon gewundert, daß
ich ſo viel Weſen von den Alten mache.
Jch kann aber die Frage bald und leicht
beantworten und zwar damit: Die Alten
waren ſtrenger mit ihren Arbeiten; ſie
durchſahen ſie zum oftern; laſen ſie wah
ren Freunden, Kennern, Maeenen, vor;
verbeſſerten ſie; und machten ſie alsdann
endlich bekannt; da man hingegen in
Wahrheit von den Schtiften der Neuen
nicht beſſer ſagen kann, als non ſcribunt,
ſed (ſ. v.) cacant libros. Doch genug
hiervon. Nun weiter!



Vorerinnerung. 9
Jch habe die Biographie eine kleine

genennet: denn eine große war ich vor
jezt noch nicht zu ſchreiben willens. Jn
der von Murſinna uberſetzten klaßiſchen
Biographie findet man die Leben der klaßi
ſchenSchriftſteller, weitlauftiger und in meh

rerer Anzahl in zwey Theilen beſchrieben:
Und was ſoll ich es verheelen, daß mir
dieſes Buch bey meinem Entwurfe nutzlich
geweſen. Soollte dieſer auch nur ein ganz
kurzer Auszug daraus ſeyn; ſo halte ich
ihn doch fur brauchbar, theils in Abſicht
des unterſchiedenen Preiſes, theils in An—
ſehung deſſen, daß weitlauftige Sachen
einem Aufanger eben nicht ſehr vortheil—
haft, ſo als ein Abriß, der leicht ganz zu
behalten iſt, ſind, ſondern daß dieſe nur
vielmehr ſchon Weitergekommenen, oder
kehrern dienen konnen, endlich auch in Be
tracht eines Leitfadens oder Grundriſſes,
der nun neuer und anſehnlicher Ausfuh
rungen um deſto fahiger iſt, welche Arbeit,
wenn mir Gott Leben und Krafte verltihet,
ich noch zu unternehmen eben nicht abge
neigt bin.

As Allein



10 Vorerinnerung.
Allein noch etliche Anmerkungen finde

ich zu machen fur nothig. Es mochte etwa
manchen befremden, und ein Kritikus hat
vielleicht ſchon die Naſe daruber gerumpft,
daß er in dieſem Buchlein kein Verzeichnis
der beſten herausgekommenen Ausgaben
von den Autoren findet, welches ich aber
aus zwo Urſachen nicht fur gut befunden,
ſowohl erſtens wegen der Kurze, die ich
mir gleich vom Anfang und uberhaupt vor
geſetzt, als auch darnach deswegen, weil
ich keine Litterair hiſtorie, ſondern nur Le—
benobeſchreibungen von den Alten verfaſſen

woilte. Doch gebe ich zu, daß dieſes
fuglicher bey großern Werken geſchehen
konnte: Und ſollte dieſe Arbeit eine zweyte
Auflage erleben, und einige Vermehrung
erhalten, ſo mochte doch vielleicht etwas
davon geſchehen.

Sollte man ſich nun auch (denn ein
gewiſſenhafter Autor muß ſelbſt die klein
ſten Vermuthungen wegen feines Werkes
herausſuchen, ob ich gleich weiß, daß
ſcharfe und grundliche Beurtheiler, noch
viel Unvollkommenes entdecken werden,
welches ich nicht auf die Zeit allein ſchieben,

ſon



Vorerinnerung. 11
ſondern wovon ich auch freymuthig geſte
hen will, daß es meinen Augen entgan—
gen iſt; Weswegen ich aber doch nichts
wiſſentlich mit Stillſchweigen oder mit einer
Mine, als wenn es mir entwiſcht ware,
ubergehen will) Sollte man, ſage ich, ſich,
mit Grunde, uber dieſen großen Vorbe—
richt verwundern, und einwerfen, daß er
nicht zur Schrift und zur Sache ſelbſt ver—
haltnismaßig, oder ein ungeſtalltes großes

Glied an einem kleinen Korper ware; ſo
kann ich dieſerhalb nichts weiter zu meiner
Vertheidigung anfuhren, ſondern ich muß,
als einer, der beſchwerlicher und unnothi—
ger-weiſe zur Laſt gefallen, um Verge—
bung bitten, wobey mir noch ubrig bleibt,
daß ich dieſem kleinen Verſuche den mog—
lichſten Nutzen, Beyfall und eine gute Auf—

nahme wunſche. Erhallt es dieſes; ſo
ſoll ihm bald noch einer von der Mytholo
gie und von den Antiquitaten, als den bey
den Augen des Studii der Alten, folgen.
Jch empfehle mich alſo dem geneigten Leſer,
der mir gewogen ſeyn wolle. Geſchrieben,

Berlin, den gten des Octobermonats, im
Jahre 1774.

Der Verfaſſer.
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12 Ordnung der Autoren.

Ordnung der Autoren.

Virgil Claudian
Horaz Marcus Tullius Cicero
Terenz Cajus Julius Caſar
Plautus Titus Livius
Catullus Cajus Criſpus Salluſtius
Lucretius Cornelius Nepos
P. Ovidius Quintus Curtius Rufus

Lucan Lucius Armaus Florus
Seneca Suetonius Tranquillus
Juvenal Plinius Junior
Martial Cornelius Tacitus
Perſius M. Junius Juſtinus
Val. Flaccus Flavius Eutropius
Phadrus und Homerus.

Virgil.



I

Virgilius Maro. Man muß jezt ein fur
allemal bemerken, daß die vortreflichſten ro

miſchen Schriftſteller unter der Regierung des

Kaiſers Auguſtus, vormaligen Octavius ge
lebt haben, und daß eben ein Virgil, Horaz,
und Ovidius, ſelbſt die lateiniſche Sprache zu
ihrer großten Vollkommenheit gebracht haben.

In dieſen Zeiten lebte alſo auch Virgil. Er
wurde den i5ten October im 68aſten Jahre

nach

“l 18853



c

44*

14 Kleine Biographie
nach Erbauung der Stadt Rom in Andes,
einem Flecken, der auf drey Meilen von
Mantua lag, gebohren. Sein Vater ſoll
ein Topfer geweſen ſenn. Seine Mutter hieß
Maja. Es iſt billig zu bewundern, daß
aus ſo geringem Stande ſich ein ſo großer
Geiſt, als er war, emporhob.

Als er ohngefahr ſieben Jahr alt war,

wurde er nach Cremona geſchicket, um da
ſelbſt zu ſtudiren. Nachdem er ſein Studi
ren vollendet hatte, gieng er durch Mailand
nach Neapolis. Wahrend ſeiner Reiſe kam
er auch nach Rom, woſelbſt er, wegen der
Bekanntmachung ſeiner ſechſten Ekloge, vom

Cicero, der zu eben dieſer Zeit lebte, ſehr ge
ruhmt wurde. Virgil aber liebte doch Rom

nicht ſehr.
Jndeſſen wurde er mit dem Auguſtus,

und dem Macenas, ſeinem großen Gonner,
und auch dem Gonner des Horaz, der ſein
Zeitverwandter war/ bekannt. Demohner
achtet lebte er ruhig und emſam in Neapolis.
Der Kaiſer unterſtuzte ihn hinlanglich, daß
er gut leben konnte: Und er ſoll ſogar Reich
thumer beſeſſen haben. Hier ſchrieb er alſo
ſeine IV Bucher der Georgicorum, und in

feinem



der Alten. 15
ſeinem a2ſten Jahre fieng er an, die Aeneide
zu bearbeiten, mit dem Entſchluß, nur dieſe
in ſeinem Leben zu endigen. Er reiſete des
wegen, und um recht ruhig zu ſeyn, nach
Griechenland, traf aber in Athen den Kai—
ſer an, der ihn wieder mit ſich zuruck nahm.
Sie giengen durch Megara: Aber Virgil
bekam, zum großten Leidweſen des Auguſtus,
eine ſehr große Mattigkeit, und ſtarb den
2a2ſten September im azſten Jahre ſeines Al—

ters zu Brunduſium. Er wollte die Aeneide,
als ein unvollſtandiges Werk verbrennen, ließ
ſich aber durch das Zureden ſeines Freundes
Varrus dahin bewegen, daß er ſie demſelben

vermachte, doch mit der Bedingung, daß er
nichts daran andern ſollte.

Er war auch der großte Gelehrte ſeiner
Zeit. Die Grabſchrift, die er ſelbſt fur ſich
verfertigte, iſt dieſe:
Muantua me genuit, Calabri rapuere, tenet nune

Partſienupe; cecini Paſcua, Rura, Duces.

Hora z.
Quintus Horatius Flaccus verdienet,

daß er, als lateiniſcher Dichter, gleich nach

den



16 Kleine Biographie
dem Virgil folget. Er iſt, (wie ich auch
ſchon angemerkt) der Zeitgenoſſe des Virgil
und deſſelben ſehr guter Freund geweſen. Er

wurde zu Venuſium in Apulien, den Zten
December des 688ſten Jahres von Erbauung
der Stadt gebohren. Sein Vater war ein
Zollbedienter, erzog aber den jungen Horaz
ſehr gut, und hatte auch an ihm dafur einen
ſehr dankbaren Sohn. Dieſer wurde ſogar
nach Rom zuin Studiren geſchickt. Er nahm

darauf Kriegesdienſte unter dem Brutus an,
wozu er aber nicht gebohren war. Nachmals
wurde er mit dem Macen und Auguſt be
kannt. Das Landleben gefiel ihm ſo, daß er
mehrentheils auf ſeinem Landgute bey Tibur

ſich aufhielt. Er hatte das llinglück, den
Maren im Anfange des Septembers ſterben
zu ſehen, und Horqz folgte ihm ſchon den
27ſten November nach. Sein Alter war
58 Jahr.

Terenz.
Publius Terentius war zu Africa und

zwar in Carthago gebohren, in 159ſten Jah
re der Erbauung der Stadt. Seit ſieben

Jah



der Alten. 17
Jahren war der zweyte puniſche Krieg geendie
get. Er war aber ein Gefangener der Car—
thaginenſer, und wurde in ſeiner fruhen Ju
gend dem Terentius Lucanus, einem romi
ſchen Rathsherrn, verkauft. Man weiß
nicht, wer ſeine Eltern geweſen ſind, ſein
Herr aber gab ihm die Freyheit, und von ihm
erhielt er auch ſeinen Namen.

Hierauf legte er ſich auf die Wiſſenſchaf
ten, und zeigte gar bald ſeinen Kopf zur Dicht
kunſt, deswegen er auch vom Seipio Africa
nus, vom Lalius, und vom ganzen Volke ſehr
geehret wurde. Wir haben ſechs Comodien
von ihm ubrig behalten. Cicero lobt ſeine
Schreibart eben nicht: Horaz hingegen lobt
ihn wegen ſeiner ſittſamen. Charactere.

Er begab ſich von Rom nach Grjechen

land, woſelbſt er ſeinen Geiſt aufgab. Er
war erſt 35 Jahr alt, aber in der großten
Armuth; deijn ſeine ganze Nachlaſſenſchaft
war eine Tochter.

Marcus Accius Plautus.
Dieſer Comieus wurde in dem gagſten

Jahre Vrb. Cond. oder im letzten Jahre der

B izsſten



18 Kleine Biographie
138ſten Olympiade in Sarſina, als ein Scla
venſohn gebohren. Er wurde ein Schauſpie—
ler und Comodienſchreiber zugleich, und dabey

trieb er noch Handel, wodurch er aber ſein
Vermogen verlohr, ſo. daß er bey einem Va
cker in Dienſten gieng. Wie lange er in die
ſem Zuſtande geweſen, weiß man nicht.
Zwanzig Comodien ſind uns indeß von ihm ubrig

geblieben. Es iſt wahr, daß ſich viele ſchmu
tzige Ausdrucke in denſelben befinden.

So ungewiſſe Nachricht man von ſeinem
ZLeben hat, ſo, und nbch ungewiſſer, iſt uns
die Zeit ſeines Todes, welche ſich nicht beſtim

men laßt.

Catullus.
Cajus Valerius Catullus wurde zu

Verona, im 667ſten Jahre V. C. von gutem
Geſchlechte gebohren, und fruhzeitig vom
Manlius nach Rom genommen. Er war
ſehr geneigt zur Ausſchweifung und zur Liebe:
Und konnte auch der Verfuhrung nicht wider

ſtehen. Er war arm, ohne Amt, und be—
gleitete den Propretor Memnius nach Bithu
nien. Einen Bruder hatte er, der aber fruh

zeitig
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zeitig zu Troas ſtarb, deswegen er nach Aſien
reiſete. Mit Cicero ſtand er in großer Freund—

ſchaft, imgleichen mit dem Cornelius Nepos,

dem er auch ſeine Gedichte zueignete. Mit
ſeinen Werken gehet es uns, wie beynahe mit

allen Schriften der Alten, daß wir ſie nicht
ganz beſitzen. Gein fruhzeitiger Tod, iſt
wohl ſehr ſeiner Lebensart zuzuſchreiben.

Die Familie des Titus Lucretius Ca—
rus, war ſo. anſehnlich als weitlauftig in
Rom, und man weiß daher nicht gewis, von

welchem Geſchlechte der Lucretier er herkom
met. Man glaubt, daß das Jahr ſeiner Ge
burt das 658ſte V. C. geweſen ſey. So viel
iſt gewis zu alauben, daß er die beſte Erzie—

hung genoſſen hat. Seine Lehrer waren
Zeno und Phabrus: und er trieb ſein Stu—

diren mit ſehr großem Eifer. Man hat von
allen ſeinen Lebensumſtanden wenig Gewisheit
und ſeinen Tod vermuthet man in dem iourſten

Jahre Vrbis cönditæ, Man will auch ſagen,
daß er ſich ſelbſt inn /das Leben gebracht. Sei

 Bie ne
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ne Schreibart aber iſt rein und edel, und nur

Virgil hat ihn hierin ubertroffen.

Ovid.
Publius Ovidius Naſo, lebte zu den

Zeiten des Auguſtus, und iſt unter ihm einer

der großten Dichter geweſen. Er wurde zu

Sulmo, etwa 9o0 Meilen von Rom, im
Merz des 43ſten Jahres vor Chriſti Geburt,
oder des 71oten Jahres von Erbauung der

Gtadt, gebohren. Er war von ſehr vorneh
men Herkommen, begutert, und erhielt die
vortreflichſte Erziehung. Die Gabe der Dicht
kunſt war ihm angebohren, daher er auch aus
Liebe zu derſelben das Gerichtsamt, welches er
nicht lange bedient hatte, ganzlich niederlegte.
Von zwen Frauen hatte er ſich ſcheiden laſſen,

gegen der dritten aber wat er getreuer und ſie
liebte ihn auch ſehr. Er hatte uberhaupt ein
uber die maſſen ſanguiniſches, und wenn ich es

ſo nennen darf, verliebtes Temperament, da
bey aber die ſtarkſte Natur.

In ſeinem zoſten Jahre wurde er nach
Tomi verbannet. Die Urſachen dabon find
verſchieden geweſen. Demohnerachtet hatte

et



er doch ſtets große Hochachtung fur den Kai
ſer. Er ſtarb an genanntem Orte, als er
6o Jahr alt war im 771ſten Jahre von Er
bauung der Stadt, und er hatte noch von der

Regierung des Kaiſer Tiberius vier Jahr er
lebet.

L ucan. E
tittes

rir
Marcus Annaus Lucanus wurde gegen

das 39ſte Jahr der gemeinen Rechnung in 1

Spanien, in Corduba, zur Zeit des Cali—
r

gula, von vornehmer Herkunft gebohren. ſfu
Sein Vater war Marcus Annaus Mela J 2
oder Mella, ein romiſcher Ritter, und des

uirzi

Lucius Annaus Seneca, des großen Weltwei int
i

ſen, Bruder. Seine Mutter hieß Aeilia. E—

llf

l

tut

TI

I

Jn der zarteſten Jugend ſchickte ihn ſein Va
E—ter ſchon nach Rom. Daſelbſt legte er ſich nr

ſehr emſig auf die griechiſche und lateiniſche
Sprache, welche letztere er beſonders inne
hatte; wovon die Reinigkeit und Schonheit
ſeiner Schriften zeuget, und nachmals auf die

ſtoiſche Philoſophie. Jn Athen endigte er
ſein Studiren. Hierauf kam er an den Hof
des Nero, heyrathete die Polla Argentaria,

B 3 die ν
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die ihn uberlebte, und große Gelehrſamkeit
gehabt haben ſoll.

Jndeß war der tugendhafte Luean bey dem

laſterhaften und unmenſchlichen Nero in Haß
gefallen, den erſterer aber eben ſo ſehr haßte.

Daher ließ er ſich in eine Verſchworung wider
den Kaiſer ein, welche entdeckt, und dafur
dem Lucan angekundiget wurde, ſich ſelbſt eine

Etrafe zu erwahlen. Beny dieſer That hat
Nero 'vbiel ſchlechtes vom Lucan lu gedichtet,
um ſeinen Character recht abſcheulich zu ma
chen. Luecan wollte, daß man ihm die Adern
an den Schenkeln und Armen ofnen ſollte.
Dieſes geſchahe: Und er verſchied in ſeinem

27ſten Jahre. Man begrub ihn zu Rom in
ſeinem Garten.

Seneca.
Wir wollen nunmehr gleich das Leben

ſeines Vaterbruders, des merkwurdigen Lu—
cius Annaus Seneca, erzaäbllen. Dieſer ſo

große Dichter,“) als Weltweiſe, wurde eben

falls in Corduba gebohren. Seine philoſo
phi

Jch fuhre ihn nemlich hler vorzuglich als Dich

ter an.
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phiſchen Werke ſind furtreflich, und noch ſcho
ner ſind ſeine zehn lateiniſche Tragodien, wel

che Schriften uns billig das Andenken dieſes
ausnehmenden Mannes ſehr groß machen muſ—
ſen. Er hatte die wurdigſten Eltern. Sein

Vater Marcus hatte in Rom wegen ſeiner
Geſchicklichkeit den Beynamen; der Redner.

Seine Muter hieß; Helvia: Und ſeine zwey
Bruder, wovon der eine, alter, der andere,
junger, als er, war, hießen; Marcus An
naus Rovatus, der ſich nachmals Junius
Gallio, nennete, und Lucius Annaus Mela—
der Vater des Lucan. Unter der Regierung
des Kaiſers Tiberius wurde er gebohren.
Kaum war Claudius zu Regierung gekom
men; ſo verbannete dieſer denſelben nach Cor—

ſiea, rief ihn aber nach weniger Zeit wieder
zuruck, und machte ihn zum Lehrer ſeines
Sohnes, des jungen Prinzen Nero, der aber
ſeiner bald uberdrußig wurde: Und endlich,
nach dem er Mutter und Bruder von ſich
ermordet, auch ſeinem Lehrmeiſter das Todes
urtheil ankundigen ließ. Es wurden ihm alſo

die Adern geofnet. Seine Frau wollte mit
ihrem Manne ſterben, und verlangte daher

ein Gleiches. Es geſchahe auch, aber es

Ba wurden
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wurden ihr die Adern bald wieder verbunden,
und ſie hat noch einige Jahre lang nach ihres

Mannes Tode gelebet. Seneca war 6o Jahr
alt, daher gieng ihm das Plut ſehr langſam
ab. Er nahm, ſeinen Tod zu befordern,
Gift, und ſtarb unter den grauſamſten
Schmerzen. Sein Korper wurde darauf ver
brannt.

Juvenal.Decimus Junius Juvenalis, wurde in
der Stadt Aquin zur Zeit des Kaiſers Clau
dins gebohren. Sein Vater war ein reicher
Freigelaſſener, und ſein Lehrer war, unter
andern, Quinctilian. Umbritius und Mar
tial waren ſeine Freunde. Er erlebte die Re
gierung des Trajan, des Domitian und des
Hadrian, der rhn nach Egypten, nach Pen
tapolis, in Lybien, verbannete, ihm aber da

ſelvſt iber eine Cohors die Aufſicht gab. Er
war uber 8o Jahr alt, als er noch wieder
zuruck berufen wurde, und ſtarb', im urten
Jabre der Regierung des Hadrian.

Martial.Marcus Valerius Martialis, wurde
in Spanien zu Bilbis, man glaubt, unter

dem
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dem Claudius gebohren. Sein Vater hieß
Fronte und ſeine Mutter Flacilla. Er kam
in ſeinem 2oſten Jahre unter dem Nero nach
Rom, wo er 35 Jahr lang lebte, und die Re
gierungen eines Galba, Otho, Vitellius,
Veſpaſian, Titus und Domitian, nach einan—
der uberlebte. An demi letzten verſchwendete

er die allergroßeſten Schmeicheleyen. Nerva
konnte ihn nicht leiden, und Trajan verwies
ihn des Landes, deswegen kehrete er wieder

nach Bilbilis zuruck, wo er in einem hohen
Alter ſtarb. Keiner beklagte ſeinen Tod mehr,
als Plinius, ſein beſter Freund.

Perſius.
Der Sauthrenſchreiber Aulus Perſins

Flaceüs, war aus Toſcanien, und zwar
ans Volterra, oder wie andere wollen, aus
kigurien (welches auch glaubwurdiger) gebur—

tig. Seine Gebutt geſchahe im 22ſten Jahre
der Regierung des Tiberius. Er verlohr ſeine
Eltern, welche romiſche Ritter waren, fruh
zeitig: Jndem er ſeines rechten Vaters des
Flaccus, ſchon im ſechſten Jahre ſeines Al
ters beraubet wurde. Fulvia Siſenna, ſeine

B5 Mute
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Mutter, heyrathete den Fuſius, aber auch
dieſer ſein Stiefvater ſtarb bald. Jm zwolf
ten Jahre ſeines Alters kam er nach Rom.

Sein vertrauteſter Freund wurde Cornutus.
Er fieng ſehr fruhe an zu dichten, und war
ſehr glucklich hierin. Wir haben nichts wei
ter von ihm als ſechs Satyren. Er ſtarb
in 28ſten Jahre an einer Magenkrankheit:

Und hinterließ gedachtem Cornutus im Teſta
ment ſeine Bibliothek, und viel Geld. Die—
ſer großmuthige Mann aber gab alles an ſeine
Schweſtern, als an die rechtmaßigen Erben

davon, ab.

Valerius Flaceus.
Cajus Valerius Flaccus, wurde zu

Padua, unter der Regierung des Kaiſer
Elaudius gebohren. Er wahlte ſich die Reiſe
der Argonauten, deren Geſchichte er poetiſch
beſchrieb. Er konnte aber dieſes Gedicht nicht
ſo zu Stande bringen, wie es hatte ſeyn ſollen,
weil ihn ſein fruhzeitiger Tod, der in ſeinem

zoſten Jahre erfolgte, davon abhielt. Man
weiß von ſeinem ganzen Leben ſehr wenig

Sein beſter Freund war Martial. Sein fru
her
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her Tod iſt zu bedauern. Vielleicht hatte er
etwas vortrefliches geliefert, wenn er langer

gelebt hatte.

Phadrus.
Dieſer war in Thracien gebohren: Wenn?

das iſt unbekannt.z imgleichen auch, von was

fur Herkunft er iſt. Doch hat er zur Zeit
des Auguſtus gelebt. Jn dem Prolog deſ—
ſelben zum dritten Buche ſagt er; Ego, quemn
Pierio mater exixa eſt jugo. Daß ihn alſo
ſeine Mutter auf dem Pieriſchen Hugel, der
der Geburtsort der Muſen war, welche daher
auch die Pieriden genennet werden, gebohren
habe. An eben angefuhrten Orte ſagt er auch:

Cur ſomno inerti deſeram patriæ decus?
Thkreiſſa um gens numeret auctores ſuos,
Lino que Apollo ſit parens, Muſa Orplico,
Qui ſaxa cantu movit, domuit feras,
Hebrique tenuit impetus dulci mora.

Hieraus ſiehet man, daß er in Thracien ge
bohren, woher auch Linus und Orpheus
waren. Er war ein Leibeigener des Augu—
ſtus, der ihm aber ſeine Freyheit ſchenkete,
weil er merkete, daß er nicht zum Sclaven

geboh
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gebohren war. Er nennet ſich daher auch ei
nen Freygelaſſenen, Auguſti Libertut. Er
legte ſich nun auf das Studiren, und verfer
tigte funf Bucher Aeſopiſcher Fabeln, al
lein er brachte dieſelben vielmehr in Jambiſche
Verſe, und ſein Styl iſi ſehr rein. Es iſt
von ihm zu bemerken, daß er in ſeinem gan

zen Leben nicht den Reichthum liebte. Jndeſ—
ſen will man, daß er ſoll 70 Jahr alt gewor
den ſeyn. Man hat uberhaupt wenig Nach
richten von ihm, ja er ware beynahe in die
ganzliche Vergeſſenheit gekommen, wenn ihn

nicht Franciscus Pithous, oder vielmehr
deſſen Bruder Petrus wieder entdeckt hatte.
Seit dem 16ten Jahrhunderte an, hat man
ihn ofters aufgeleget.

Claudian.
Mag der letzte ſeyn. Er wurde in Eghpten zu

Alerandria, um der Zeit, da Valentinian der
Erſte zur Regierung kam, gebehren, und daſelbſt
ſtudirte er auch, denn es war an dieſem Orte

eine ungemein beruhmte Academie, die in vie—

len Stucken ſelbſt Athen ubertraf. Jn ſei
nem zoſten Jahre kam er erſt nach Rom.

Stili-
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Etilico, ein vornehmer Vandale unter dem
Kaiſer Honorius, war ſein Gonner. Der
wollte das Reich an ſich bringen, es wurde
aber entdeckt, und koſtete ihm ſein Leben, wel—

ches unſerm Dichter uberaus wehe that. Sei
ne Hauptarbeit, was die Dichtkunſt betrift,
iſt die Entfuhrung der Proſerpina geweſen.
Daneben hat er noch Lobſchriften und Saty
ren, wie auch einige Briefe und Sinngedichte
geſchrieben. Man eignet ihm einige Gedichte

von heiliger Materie zu, das iſt aber falſch;
denn ein gewiſſer Claudianus Mamercus,
aus Vienne in Gallien, und zwar ein Chriſt,
hat dieſelben geſchrieben. Beſonders merk—
wurdig iſt von ihm, daß ihn ein gewiſſer Ru
finus, ein gottloſer Menſch, der nach dem
Ableben des Kaiſer Theodoſius, durch Hulfe
der Alanen, Hunnen, Gothen, und der da—

maligen wandernden Volker, Verratherey
gegen das Reich hatte ausuben wollen, daß
ihn, ſage ich, dieſer bewogen, an einer gott
lichen Vorſehung zu zweifeln, daß ihm aber
die Beſtrafung deſſelben, indem er zum Tode

verurtheilet worden, auf andere Gedanken
gebracht und ihm ſeine ubele Meinungen von
der gottlichen Oberherrſchaft benommen habe.

Wieder
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Wieder auf ſeine Schreibart zu kommen,

ſo iſt die Schonheit derſelben um deſto mehr
zu bewundern, da er in einem Zeitalter lebte,
welches im hochſten Grade verdorben war.
Allein er ſchreibt, als wenn er zu den Zeiten

des Auguſtus, da die Sprache in ihrem gro
ſten Flor war, gelebt hatte. Die Zeit, wenn
er eigentlich geſtorben, iſt ungewis. Aber
Arcadius und Honorius erwieſen ihm eine
Ehre, indem ſie ihm auf dem Platze des Tra
jans eine Saule von Erz zum Andenken auf
richteten. Das verdiente er auch, und ein
gleiches verdienten alle große Gelehrten: Denn

ſie ſtiften dem gemeinen Weſen und der gan

zen Welt vielen Nutzen. Vitruvius, mit
deſſen Worten ich, die Lebensbeſchreibungen

der beruhmteſten lateiniſchen Dichter beſchlieſ

ſen will, ſagt ganz recht, wenn er in der Vor
rede zum neunten Buch eine Vergleichung mit

den Klopfechtern und Philoſophen anſtellt, in
dem er ſpricht: Nohilibus Athletis, qui. Olym-
pia, Pythia, Iſthmia, Nemesa, viciſſent,
Græcorum majores ita magnos honores con-
ſtituerunt, uti non modo in conuentu ſtantes
ctum palma corona ferant laudes, ſed etiam,
qunm revertantur in ſuas civitates eum victa-

ria,
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pattias invehantur, reque publica, perpetua
vita conſtitutis vectigalibus, fruantur. Quum
ergo id animadvertam: admiror, quid ita non
ſeriptoribus iidem honores, etiamque majores

ſint tributi, qui infinitas utilitates æque per-

petuo omnibus gentibus præſtant. Id enim
mugis erat iuſtitia dignum, quod Athletæ ſua
corpora exereitarionibus eſfficiunt fortiora;
ſeriptores non ſolum ſuos ſenſus perficiunt, ied

etiam omnium, libris ad diſcendum animos
exacuendos præparantes præcepta. Quid enim

Milo Crotoniates, quod fuit invictus, pro-
deſt hominibus, aut cæteri, qui eo genere fue-
runt victores? Pythagoræ vero præcepta, De-
moeriti, Platonis, Ariſtotelis, cætororumque
ſepientum, omnibus gentibus recentes flo-
ridos edunt fructus, e quibus, qui a teneris
ætatibus doctrinarum abundantia ſatiantur,
optimos habent ſapientiæ ſenſus, inſtituuntque
eivitatibus humanitatis mores, æqua jura, le-
ges: quibus abſentibus, nulla poreſt eſſe civi-

tas incolumis. Quum ergo tanta munera a
ſeriptorum prudentia privatim publiceque fue-

rint hominibus præparata: non ſolum arbi—
tror palmas oronas his tribui oportere, ſed

etiam



32 Kleine Biographie
etiam decerni triumphos, inter Deorum
ſedes eas dedicandas judicari &c.

NMareus Tullius Cicero.

So unſtreitig Virgil der groſte romiſche
Poet iſt, ſo unſtreitig iſt Marcus Tullius Ci
cero der großte Proſaiſt. Sein bewunderns
wurdiger Geiſt, und ſein vortreflicher Kopf
zeigete ſich ſchon in ſeiner fruheſten Jugend.
Daher ſaget auch Plutarch unter andern von
ihm, „daß von den erſten Jahren an bey ihm
ein zu allen Wiſſenſchaften tauglicher Kopf ſich
gezeiget habe, ein ſolcher Kopf, wie ihn Pla
to fur einen Philoſophen erforderlich hält,
der darnach eine Begierde zeiget, alles zu wiſ

ſen, was moglich iſt.“ Dieſes fand man
auch in der That alles ben ihm, und wenn
man einen allgemeinen wiſſenſchaftlichen
Kopf will annehmen; ſo kann man wohl kei
nen wurdigeren dazu finden, als eben ihn:
Denn ſeine Erkanntnis verbreitete ſich uber al

les. Wie oft bricht Quinctilian in die großten
robſpruche uber ihn aus. Welche Namen
giebt er ihm, und vorzuglich gefallt mir, wenn

er ihn nennt; eine Gabe des Himmels.
G. L.
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S. L. 10. e. I. S109 irt. Den Beynamen
Cicero erhielt er wegen eines erbſenformigen
Gewachſes, welches er auf der Naſe hatte.
Es iſt indeſſen auch gewis, daß Cicero zu ei—
ner Zeit gelebt hat, worinn die Wiſſenſchaf
ten bluheten und ſehr im Schwange waren.

Seine Mutter hieß Helvia. Er ſchrieb
ſo zu ſagen als ein Kind ſchon ein Gedicht
Pontius Glaurus, welches aber verlohren
gegangen: Und ſeine erſte Rede war die Ver—

theidigung des Sextus Roſcius, der ange
klaget wurde, als hatte er einen Vatermord
begangen. Dieſer wurde auch wurklich freh
geſprochen. Doch blieb er nicht in Rom,
ſondern begab ſich nach Athen, woſelbſt er ſich
eine Zeitlang aufhielt, eine Reiſe nach Aſien
that, und endlich wieder nach Rom kam. Er
hatte viele Landguter, worunter er ſein Tuſcu
lanum am meiſten liebte. Er redet in ſeinen
Schriften ſehr oft von ſeiner Villa, wo er am
geſundeſten, vergnugteſten, ruhigſten, und
am fleißigſten in Anſehung ſeines Studirens
war. Er liebte dabey einen guten Tiſch, wel

ches er ausfuhren konnte, weil er Reichthu—
mer beſaß. Er hat vielerley Aemter bekleidet.

Er iſt nemlich geweſen Aedilis, Quaſtor,

C vor
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vornehmſter Prator, und Conſul. Er mach—
te die wichtige Entdeckung der Verſchworung

des Voſewichts Catilina, und bekam dafur
den Namen pater patriæ, ein Vater des Va
terlandes. Sein Zeitgenoſſe und Freund war
der ernſthafte Cato. So vpiel Ruhm und
Ehre er hatte, ſo war er doch nicht frey von
Feinden, unter welcher Anzahl ſich Caſar,
Craſſus, Pompejus, und beſonders einer Na-
mens Clodius befand. Die abermalige Wahr
heit: Invidia fortunæ comer. Letzterer nun
hatte, außer verſchiedenen andern lUmſtanden,

einen Streit mit ihm wegen ſeiner Frau gehabt,
und er ſuchte immer Gelegenheit, Rache ge
gen den Cicero auszuuben. Er bemuhete ſich,
die, welche noch Freunde von ihm waren, wi

der ihn aufzuwugeln, und gab ihm Schuld,
daß er Leute wider die Geſetze hatte umbrin
gen laſſen. Eicero beſchloß, zu entweichen,
und flohe auch wurklich nach Griechenland,
und zwar nach Dyrrhachium. Kaum hatte
das Clodius erfahren, als er ihn auf das

ſtrengſte verbannete, alle ſeine Hauſer in den
Brand ſteckte, und ſeine Guter im Tempel
der Freyheit verkaufte. Clodius aber erhielt
ſeinen verdienten Lohn. Er wurde von ſeiner

Wurde,
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Wurbe, und von allem ſeinem Anſehen, ganz

lich herabgeſturzet, und von einem Namens
Milo erſchlagen.

Cicero freuete ſich indeſſen, als er ver—
nahm, daß man ihn wieder aus der Verban—
nung zuruckgerufen hatte. Er kam nach
Rom, erhielt alles, was er nur verlohren
hatte, auf allgemeine Koſten wieder, bekam

die Stelle eines Augurs, und was noch mehr,

die Provinz Cilicien. Dahin ſeegelte er mit
einer Flotte, vertrieb eine große Rauberban—

de, und empfieng den Namen Jmperator,
wolte aber nicht, als er wieder nach Rom
kam, triumphiren, ſondern lebte mehrentheils

in der Stille auf ſeinem Landhauſe, ubte die
Philoſophie, und kam ſelten in die Stadt.

Von ſeiner Gemahlin Terentia ließ er ſich
ſcheiden, und heyrathete eine junge Frauens—

perſon. Jhn betrubte auch ſehr der Tod ſei
ner Tochter. Mit dem Antonius konnte er
ſich nicht vertragen, beſſer aber mit dem Oc
tavius. Ja, er brachte es dahin, daß An
ronius; der den Tod des Caſars ſo ſeht hatte
rachen wollen, allein auch nach der Oberherr
ſchaft ſtrebte, aus Rom vertrieben wurde.

C 2 Er
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Er kam bald wieder zuruck, und ließ den Ci—
cero in die volligſte Acht erklaren. Dieſer
ließ ſich von Tuſculum, nach Aſtura,
mit ſeinem Bruder Quintus, in einer Sanfte
tragen, weil ſie aber Mangel litten, mußte
ſein Bruder zuruckkehren, der verrathen und
ermordet wurde. Eicero hingegen kam wurk—
lich in Aſtura au, wollte aber wieder zuruck—
kehren, und wurde daher von einem Haupt

mann Herennius im Walde angehalten. Ci
cero ließ die Sankte niederſesen, und zeigte
nicht den geringſten erſchrockenen Muth, ſteckte

vielmehr den Kopf zur Sanfte hinaus, wel—
chen ihm der grauſame Morder, nebſt den
Handen, abſchlug. Dis uberlieferte er dem
Antonius, welche morderiſche, blutgierige
Seele, ſich uber das Blut, was um Rache
gen Himmel ſchrie, innigſt freuete, und Kopf

und Hande Pro Roſtris, wo der Getotete
wieder ihn geredet hatte, zur großten Ver
ſpottung annageln ließ. Dis iſt das merk-—
wurdige Leben, des Cicero, welches ich mog

lichſter- weiſe ins Kurze gefaſſet habe. Das
traurige Ende eines ſo uberaus verdienten

Man
9) auch einem Landgute deſſelben, nahe amn Meere

gelegen,
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Mannes, wird gewiß jedem Gefuhlvollen
heimliche Thranen ablocken.

Was ſeine Schriften betrift, ſo ſind uns
ſewohl ſeine Philoſophiſchen Werke, als auch

die Rhetoriſchen, und Briefe, in aller Ab—
ficht, nicht minder in Anſehung der Materien,
als in Betracht der Sprache, die unſchatzbar
ſten Denkmaler von ihm. Einige wollen ihn
fur den Verfaſſer vom Auttor ad Herennium
ausgeben, es iſt aber falſch, und es iſt es
vielmehr ein gewiſſer Cornificius. Cicero
lebt ohne dem doch noch genug in ſeinen Wer
ken, und wird gewis ſtets unnachahmlich

bleiben.

Ceaijiuns, Julius, Caſar.
Von ſeines Vaters Seite, der ſeinen

ganzen Namen fuhrete, und den er ſchon in
ſeinem i6ten Jahre verlohr, ſtammete er vom
Julius, dem Sohn des Aeneas, unz vqn
der Mutter Aurelia Seite, vom Ancus
Martius her. Rom war ſeine Geburtsſtadt,
in welcher er den i2ten des Julius, oder wie
er damalt hieß, des Quintilis,“) 29 Jahr

C3 voro) denn von ihm hat dieſer Monat den Namen Ju
lius bekommen.

h

ĩ
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vor Chriſti Geburt, da C. Marius, und L.
Valerius Flaccus, Conſul wären, das Licht
erblickte.

Er hatte eine Braut, Namens Caſſu
tia, die er aber verließ, und Cornelia, die
Techter des Cinna heyrathete. Sylla war
ſein Feind, der ihn anfanglich ſo verfolgte,
daß er ſeines Lebens keinen Augenblick ſicher
war. Er hielt ſich auch weit  von Rom auf.
Jn Aſien hat er ſogar als Freywilliger grdient.
Vey Nithlene bewies er ſich aber ſo, daß er
einen burgerlichen Kranz') erhielt. Er gieng
darauf nach Rhodus, woſelbſt er ſich auf die
Rhetorik legte. Er erhielt und bekleidete
viele hohe Aemter, machte aber auch einen

großen Aufwand, ſo, daß er Schulden hatte.
Er mußte den ihm ſehr ſchmerzhaften Tod ſei

ner Gemahlin erleben. Er heyrathete darauf
die ſchdne Pompeja, von welcher er ſich ſchei
den ließ, und die Urſache davon war der la
ſterhafte Boſewicht, den wir ſchon beym Le
ben des Cicero kennen gelernet haben, Clo

diuus. Beym Volke erwarb ſich Caſar jedoch
eine große Liebe, ſie verurſachete ihm aber auch

viele Unkoſten. Er hat auch verſchiedenemal,

vor
coronam civieim.
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vor Gericht ſowohl, als im Senat, Reden
und zwar mit ſtarkem Benfall gehalten.

Er that eine Reiſe nach Spanien, wo
er große Eroberungen machte, und unter an
dern Luſitanien und Gallacien beſiegte. Nach
dieſem kam er wieder nach Rom. Craſſus
ſtarb, und Pompejus, hatte ſich mit ſeiner
Tochter Julia vermuhlet. Weil dieſe aber
beyde nach der Oberherrſchaft ſtrebten, ſo
verurſachte dis die verderblichen innerlichen
Kriege. Caſar machte viele neue Eroberun
gen in Jllyrien und den beyden Gallien, wo

er zum Statthalter war erwahlet worden.
Man hatte ihn zum immerwahrenden Dicta
tor, dictator perpetuus, auf zeitlebens er
nannt, und ihn funfmal Triumph halten laſ
ſen. Aber der haßliche und ſchadliche Neid

war ebenfalls bey ihm die Ukrſache ſeines klag-
lichen Endes: Denn Brutus hatte eine Ver
ſchworung wider ſein Leben gemacht. Nun

war zwar wohl die Abſicht des Brutus mit
die Freyheit des romiſchen Volks; allein die
Folgen davon waren das Gegentheil, nemlich,

daßz dadurch Rom zu einer Monarchie wurde.
Den Caſar warf man, auf eine grauſame
Art, mit 23 Wunden, auf der Curia, oder

C 4 dem



40 Kleine Biographie
dem Rathhauſe, bey der volligen Verſamm
lung des Senats, zu Boden, und auf der
Art mußte er ſeinen Geiſt aufgeben. Er iſt
ebenfalls ſehr zu bedauern; denn er hatte in
der That manche Verdienſte: Er hatte ſie
als Held und als Gelehrter.

Titus Livius.
Mit dieſem vortreflichen Schriftſteller

der Alten, gehet es uns, in Anſehung der
Nachrichten von ſeinem Leben, wie mit den
meiſten anderen. Es iſt uns wenig genug da
von bekannt, wenn ich ſage, daß es beynahe
gar nichts iſt. Man will etwas aus andern
Schriften beweiſen, aber es iſt ohne hinzu
langlichen Grund und genugſame Gewisheit.
Eo viel weiß man, daß er unter dem Kaiſer
Auguſtus, bey welchem, und bey dem Ma
cen, er in außerordentlichen Ehren, gleich
dem Virgil und Horaz ſtand, daß er, nem
lich, um dieſe Zeit gebohren, wie auch, daß
Padua ſeine Geburtsſtadt geweſen, und daß
er von einer angeſehenen Familie hergeſtammt,
daß er endlich den erſten Januar, im vierten

Jahre der Regierung des Kaiſer Tiberius,
geſtor
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geſtorben, an eben dem Tage, da Ovid ſtarb.

Dis iſt alles, was man von ihm ſagen kann.
Es war ein großes Werk, das er ſich zu

unternehmen vorgeſetzet hatte, die ganze Ge
ſchichte des romiſchen Reiches zu beſchrei
ben. Dabeny kann er gewiß nicht mußig ge—

weſen ſeyn. Vielmehr wird er beſtandig in
ſeiner Studirſtube einſam geſeſſen, und ſich
weiter nicht viel bekanut gemacht haben. Viel—
leicht iſt dieſes die Urſache von der Dunkel—
deit, die ſich in ſeinen Lebensumſtanden ſo
ſehr verbreitet.

Cajus Criſpus Salluſtius.
War im 66sſten Jahre C. V. zur Zeit,

da Sulla Athen eroberte, zu Amiternum, in
der Landſchaft der Sabiner, gebohren: Und
er zeigete von Jugend auf eine große Nei—
gung zur Geſchichte. Er wurde in Rom er

Hjeogen, und fieng ſchon in fruhen Jahren an,
ſeine Geſchichte zu bearbeiten. Er war aber
in keiner guten Epoche gebohren: Denn Roms

Sitten waren damals in großen Verfall ge
rathen. Er hatte das Amt eines Tribunus
Plebis erhalten, wobey er ſich nicht zum be

ſten auffuhrete, ob gleich viele ſeine Ehre ha

C 5 Wben
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ben retten und ihm eine ſtandhafte Tugend zu
ſchreiben wollen. So viel iſt wohl gewis,
dafi er aus dem Senat verſtoßen wurde, und
einige Zwiſchenzeit ohne Staatsgeſchafte zu
bringen mußte, bis er endlich doch Quaſtor
und darauf Prator wurde. Caſar gab ihm
Numddien, uberdem beſaß er noch verſchiede

ne randauter, und ein Luſthaus zu Tibur.
Wir haben in dem Leben des Cicero ange—

merket, daß Cicero ſich von der Terentia ſchei
den ließ, und dieſe geſchiedene Frau heyrathete

Salluſtius, deſſen Freund Cicero gar nicht
war. Wer kann dieſes auch dem Cicero gewiſ
ſermaßen verargen? denn welcher Rechtſchaf-

fene kann eine Perſon lieben, die einen ſo la
ſterhaften Wandel fuhret? Und in der Abſicht

beweiſet Salluſtius durch ſeinem Buche, daß
oft miedertrachtige und ſchlechte Menſchen, der

Welt die beſten Schriften mittheilen konnen,
wie dieſes leider! bis auf den heutigen Tag
die Erfahrung noch mannigfaltig gelehret hat.
Ich begreife aber nicht, wie ſolche Leute mit
ihrem Gewiſſen zu Stande kommen, die, wit
Salluſtius, die Laſter auf das allerſtrengeſte
und beißendſte tadeln, und ſie alle ſelbſt aus
uben. Salluſtius beſtrafte inſonderheit die

Unkeuſch—
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Unkeuſchheit und den Geiz, wit man aus ſei L

nen Schriften erſiehet: Und niemand hat je— JL

mals dieſe Tugenden mehr verletzt, mehr ih— L

L

nen entgegen gehandelt, als eben er ſelbſt. nn
Doch brachte er es zu einem Alter von 50 J 14
Jahren, und ſtarb wenige Jahre nach der
Ermordung des Caſars, Lactantius fallt ſein

Urtheil uber ihn.'),

Cornelius Nepos.
Dieſer unſterbliche Biographiſte, wurde

in Hoſtilia, einem zu Verona gehorigen Fle—

cken, jenſeits des Fluſſes Po, (Paau) ge
bohren. Er iſt ebenfalls ein Schriftfteller,
der unter dem Kaiſer Auguſtus gelebt hat.
Man rechnet ſeinen Geburtsort zu Gallien,
aber auch lieber und mit mehrerem Rechte zu

Jtalien. Sonſt will man Verona, welche
Stadt viele große Manner, als Plinius,
Vitruvius, und andere, hervorgebracht, zu
ſeiner Geburtsſtadt machen, weil daſelbſt ſei—

ne Bildſaule aufgerichtet iſt. Er hat viele
Vucher geſchrieben, die aber alle verlohren

gegan
r) Salluſtius homo nequam, ſed gravifſimus alie-

næ luxuriæ objurgator. Laci. L. 2. de falſ. rtliq

v.να

J
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gegangen, wenigſtens hat man nur manchmal

noch Titel gefunden, ausgenommen das Werk,
was wir noch von ihm beſitzen, und jedem
Freunde des Cornelius Nepos muß dieſer Ver
luſt ſeiner ubrigen Schriften hochſt bedauerns
wurdig ſeyn! Man thut ihm die llngerechtig—
keit an, daß man dieſes ſein uns ubrig geblie—

beves vortrefliches Werk einem, Namens Ae

milius Probus, beyleget. Dieſes iſt ganz
lich falſch, und wenn ich noch etwas anneh—

me; ſo kann Genannter ein Abſchreiber deſſel
ben geweſen ſeyn. Hiervon konnte ich ſehr
viele Beweiſe anfuhren, aber nicht ohne Weit

lauftigkeit. Man kann aber in der Wahr
heit glauden, daß dis eine falſche Sage, und

ſo zu reden, eine ſchandliche Verunglimpfung,

Lndankbarkeit, Vergeſſenloſigkeit, und, wie
ſoll ich es nennen? gegen dieſen unſern vor—
treflichen Autor iſt. Er unterhielt eine große
Freundſcheft mit dem Cicero, warlich, zwey
wurdige Freunde! Manner, die ihre Zeiten
au aureis ævis, ihren Ruhm unvergeßlich ge
macht und ihn der gewaltigen Macht der Zeit,
und den eifenſtarken Handen des Alters entriſ
ſen haben: Und ehrwurdig, heilig, muſſen
uns ihre Namen ſeyn, ihr Anvbenken ſey

ewig! Nun
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Nun wieder einmal auf ſeine Lebensum

ſtande zuruck zu kommen; ſo iſt wohl nichts
mehr zu bedauern, als der Mangel derſelben.
Wir wiſſen gar nichts gewiſſes von dem Leben
eines Mannes, der die Leben verdienter Feld
herren auf die Nachwelt bringen wollte, die—
ſes iſt ihm gelungen, das Seinige aber iſt der

ſelben entzogen worden.

Quintus Curtius Rufus.
Nun folgt wohl billig Q. Curtius, der

wegen ſeiner vortreflichen Schreibart auf glei—

che Weiſe beruhmt iſt, und dieſerhalb uber—
aus gelobt wird, wenn er, (wie man ihn auch
mit Grunde tadelt und ihm vorwirft,) nur
genauer in ſeiner Erzahlung ware, und nicht
Sachen von ſeinem Helden vortruge, die wi—

der alle Wahrſcheinlichkeit laufen, verſchiede—
ner anderer Unrichtigkeiten nicht einmal zu ge

denken. Die Verdienſte ſowohl, als die ubelen
Eigenſchaften ſeines Helden ſchildert er ſehr

aufrichtig. Allein ſeinen Styl anbetreffend,
mochte ich einem, der anfangt, die lateini—
ſchen Autores, und zwar vornemlich in Ab—

ſicht auf die Sprache, zu leſen, vorſchlagen,
daß er mit dem Quintus Curtius Rufus und

Cor
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Cornelijs Nepos, als den zwen hiezu vortref—

lichſten Scribenten, den Anfang mache, ob
man gleich wider des Curtius Schreibart noch
manches einwenden will.

Einige halten dafur, Quintus Curtius
Rufus ſey unter dem Trajan, andere ſagen,
er ſey unter dem Veſpaſian gebohren. Die
Nachrichten, die wir von ſeinem Leben haben,

ſind dieſe, daß er ſehr alt geworden ſey. Man
findet bey verſchiedenen Autoren etwas von ei
nem Curtius, ob es aber jederzeit dieſer, als

wovon Cicero, Suetonius, Plinus, Taci
tus, redet, ſey, kann man nicht fur gewis
angeben. Es hatten verſchiedene Stucke von
ſeinen Werken das Schickſäl derer von den

Schriften und Buchern des Livius gehabt,
daß ſie verlohren gegangen ſind: Allein man
hat vieles wieder gefunden und des Curtius
Buch unter dem Namen SPPI.EMENTA
erganzet, und wir muſſen hierbey die Namen
eines Chriſtoph Bruno, Joh Freinsheim
und Chriſtoph Cellarius bemerken und dieſer—
wegen verehren. Eine Erzahlung konnte ich
hier noch wohl anfuhren, wegen des Alphon
ſus, ſie ſcheint mir aber nicht ſo wichtig!)

Lucius
Sollte man dieſes Traktatchen mit jungen Leuten
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Lucius Annaus Florus.

Um dieſen Autor, der nach der wahr
ſcheinlichſten Meinung zur Zeit und unter der
Regierung Kaiſer Hadrianus gelebet, in An
ſehung ſeiner Schreibart zu beurtheilen; ſo
hat er ſehr viel poetiſches in ſeinen Ausdrucken,
und ſein Kopf ſcheint aufgelegter und glucklicher

zur Poeſie, als zur Proſe, geweſen zu ſeyn.
Er iſt dieſerhalb keinesweges zu loben: Denn
ein Seribent, der in ungebundener Schreib—

art ſchreibt, muß nirgends mehr alles, was
Ausdrucken von gebundener Schreibart ahn
lich iſt, ich ſage, er muß das poetiſche in den

Gedanken und in der Sprache als Proſaiſt
nirgends mehr vermeiden, als wenn er Ge—
ſchichtſchreiber ſeyn will. Ein, nach allen er
forderlichen Regeln guter Geſchichtſchreiber zu

ſeyn, iſt, in Wahrheit, nichts geringes, und

nur

leſen, zur Kenntnis des nutzlichſten und nothig
ſten Theils der Litteratur und des wichtigſten fur
Gelehrten, nemlich der Alten; ſo bleibt einem
kehrer vieles ubrig, was er mundlich, theils noch
als nothig, theils als angenehm, hinzu ſſetzen
kann: Denn nieine Arbeit iſt eigentlich uur ein
Enlwurf, oder ein Leitfaden.
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nur wenige, nur ſelten trift man welche, die,
dieſe Schreibart anbelangend, etwas rechtes

leiſten. Die aber glucklich darin ſind, muſ—
ſen um deſto mehr geſchazt und nachgeahmet

werden. Dem Philoſophen, als Proſaiſt,
werden erhabene, poetiſche, ſelbſt dunkele
Ausdrucke nicht ubel ausgeleget, ſehr aber

dem Geſchichtſchreiber, als eben ein ſolcher.
Dech ich ſchweife zu weit aus, wider meinem

Zweck: Daher bin ich genothiget, nur kurz—
lich noch etwas weniges vom 2. A. Florus zu
ſagen: Und dieſes zwar ſeine Schriften ſelbſt
noch betreffend; denn von ſeinem Leben muß
ich die gewohnliche Sprache fuhren.

Er hat einen kurzen Jnbegrif der romi
ſchen Geſchichte in vier Buchern geſchrieben.

Man hat den Seneca fur den Verfaſſer der
ſelben ausgegeben: Aber ganz falſchlich. Viel
leicht ſind Abſchreiber, durch benderſeitige
gleiche Vornahmen, bewogen worden, die Zu
nahmen zu verwechſeln. Vor ihm hat auch
noch ein Julius Florus, als großer Redner
beruhmt, gelebet. Vielleicht ſind ſie Ver
wandten. Lucius Annaus verdiente noch
mehreres Lob, wenn er nicht uberdem; ſeine

Sqreib



Denn ich zweifele, daß er ſich ſonſt als ein
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Schreibart bet Seite geſetzt, ſo ſehr wider die
Ehronologie gehandelt hatte.

Suetonius Tranquillus.
Suetonius Lenis, ein Ritter, war der

Vater des Cajus Suetonius Tranquillus,
der zu Rom im Anfange der Regierung des
Kaiſers Veſpaſianus gebohren wurde. Er
ergab ſich in reifern Jahren den Gerichtsſa
chen, hatte aber, zu ſeinem Schaden, keine
Kinder.') Allein er erhielt doch die Vorrechte
vom Trajan, auf Vorbitte ſeines beſten Freun
bes, des jungern Plinii, der beym Kaiſer
uberaus viel galt. Trajanus Nachfolger,
Hadrian, machte den Suetonius zum gehei
men Schreiber, ein Amt, wozu Geſchicklich—
keit erfordert wurde, von welchem er aber ab
geſetzet ward. Warum? will ich nicht ent—
ſcheiden.

Dank ſey es aber ſeinem Schickſale:

ſo

9) Er wlire gewiſſer Vorzuge, die ihm ſehr vortheil
haſft hatten ſeyn konnen, nach der damaligen Ge

wohnheit, theilhaftig geworden, wenn er drey
Ceinder gehabt hatte.
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ſo großer Geſchicht oder Lebens-Beſchreiber
gezeiget haben wurde. Bey der ruhigen Muſſe,

die er dadurch hatte, oder erhielt, indem er
von allen ubrigen Geſchaften, die dein Staate

angiengen, frey war, ergab er ſich dem Stu—
diren, und hinterließ uns das Leben der zwolf
Kaiſer, welches er um deſto beſſer beſchreiben

konnte, da er viel genaue Kenntniſſe in Staats

ſachen hatte, da ſelbſt durch ſeine eigene Han
de viele Angelegenheiten des Staats gegangen

waren. Sein Werk aber wird unvergeßlich
ſeyn, und vorzuglich wegen der befonderen lin

partheiligkeit, die ihm die Feder gefuhrt hat.

Jn Wahrheit, der wichtigſte Zug eines vor—
treflichen Geſchichtsſchreibers. Man muß ſich
uber die Wahrheitsliebe, und uber die Ge
nauigkeit, mit der er ſich, wider die Richtige

keit zu handeln, gehutet hat, verwundern.
Thucydides ſagt, er hatte lieber die Leben der

Kaiſer ſeiner Zeit des Nerva, Trajans und
Hadrians ganz unberuhrt gelaſſen, als
mit Gefahr von den debenden ubel zu urthei
len, oder durch Erhebung der Machtigen den
Ruhm der Freymuthigkeit und der Glaubwur
digkeit zu verlieren. Ein beſonders groſ
ſer Lobſpruch.



der Alten. 51VSir haben nicht alle Arbeiten voh ihm.

Das, was ſonſt noch auf unſere Zeiten ge—
kommen, iſt ein Stuck von beruhmten Sprach

lehrern, ein anderes, von Lehrern der Re
dekunſt, und endlich Fragmente von Lebensbe

ſchreibungen der Dichter, welches dritte aber
ſehr in Zweifel gezogen wird, und zwar mit
Grunde, ob es acht ſey. Es iſt beſonders gar
nicht zu glauben, daß das Leben des altern
Plinius; von ſeiner Hand ſey. Uebrigens
ware ich gerne geneigt, ihn bey den Corne
lius, und Curtius zu ſetzen, weil er mir gleichfalls
fur die Jugend ſchicklich zu ſeyn. ſcheint. Aber
nicht dieſer allein empfehle ich ihn, ſondern
Staatsmanner mochten ſich aus ſeinen Beſchreie

bungen gute Beyſpiele heraus ſuchen, wornach

ſie ſich bilden konnten, und allen Geſchicht
ſchreibern wunſchte ich, daß ſie ihn ſich zum
Muſter der Nachahmung vorſetzten: Und ich
halte den Einwurf nicht fur gegrundet; daß
er gar zu aufrichlig, oder wie man es auszus

brucken pflegt, zu frey geſchrieben hatte.

Errare humanum eſt: lind wollte man
die Geſchichtſchreiber alle mit einander ſo ſcharf
beurtheilen, wie er es ſchon hat ausſtehen muſſen;

ſo wurden wir gewiz keinen Vollkommenen

D 2 finden.
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finden. Sind wir nicht alle Menſchen? Und
wer nicht fehlt, der muß nicht Menſch, ſon
dern Engel, und engelrein ſeyn. Doch die
großten und verdienſtvolleſten Manner haben
immer hamiſche Neider und die unverſchamte—

ſten Beurtheiler. Jch glaube vielmehr, daß
wenn man den Suetonius von der rechten
Seite anſiehet, daß heißt, wenn man die La
ſter, welche er ſchildert, ſich recht abſcheulich,
die Tugend hingegen recht liebenswurdig macht,

ſo wird man es nicht nur ohne Anſtoß leſen, ſon
dern den allergroßten moraliſchen Nutzen dar
aus ziehen konnen: Und ich getrauete mich, zu

behaupten, daß dieſes eben ſeine große Abſicht

geweſen, der Nachwelt Abſcheulichkeit recht
ſchrecklich, und Tugend recht liebenswerth zu
machen, um alſo dieſelbe damit lange nach ſei
nem Tode zu beſſern. Allein alles iſt in der
Welt dem Mißbrauch unterworfen, und dem
nichtswurdigen Witze ſchandlicher Leute, die
alles auf Spotterey hinaustreiben; und davon

ſind ſelbſt die allerheiligſten Sachen nicht aue
genommen. Ben Redlichen verliert aber da
durch die gute Sache nicht das allermindeſte
an ihrem Werthe, ſondern ſie ſehen Leute, von
ſlechter, niedriger, pobelhafter Denkungs

art
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art mit mitleibigen Augen an. Doch, Him
mel! in welche Schutzſchrift und Vertheidi
gung gerathe ich, uber einen Mann, der bey
jedem forſchenden Wahrheitsliebhaber ſeine
wahre Ehre ganzlich alleine rettet, und ſelbſt
zur Genuge wider alles Sagen Rechtfertigung

iſt. Was man ja noch mit einigem Scheine

wider ihn einwendet, iſt dieſes, daß er keine
Ehronologie oder Zeitrechnung beobachtet hat.
Dieſes wird aber bald vereitelt werden konnen,

wenn man bedenkt, daß dies ganz und gar
nicht ſein Wille und ſeine Abſichtwar. Er
wollte vielmehr nur eine Abſchilderung von
den Kaiſern machen, die er auch ſo meiſter
haft verfertigt hat, daß man ſie in dieſem
Conterfey eben ſo naturlich erkennet, als
wie man ſie kennen wurde, wenn ſie ein
Apelles abgemahlet. Es waren uberdem
damals Geſchichtbucher genug, wo in der Rei—

he und Ordnung der Begebenheiten die Leben

der Kaiſer beſchrieben waren, und ein ſolchee

Geſchichtbuch zu verfertigen, war er innge—
ringſten nicht willens. Man ſiehet, dat. E

kein Schriftſteller ſo ſcharff mag beunnhels
worden ſeyn, als er: Und daher iſt inn h

D 23 hint
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ſeine Vertheidigung wider willen, unter den
Handen ſo unglaublich angewachſen. Wie

viel wurden wir ohne ihm auch von den Kai—

ſern wiſſen? Doch genug!

Plinius Junior.
Des Suetonius Freund und Zeitverwann

ter, Cajus Plinius Cacilius Secundus
mag nun felgen. Er wurde in Jtalien, und
zwar in der Stadt Novocomum, im Graſten
Jabre der gemeinen Zeitrechnung, gebohren.

Seinen Vater, Lucius Cacilius, ein Schwe
ſterſohn des Naturgeſchichtſchreibers Plinius,
verlohr er ſehr fruh, daher ſich ſein Vaters
bruder ſeiner annahm, und ihn erzog. Quin
ctilian aber bekam ihn zum Unterricht. Er
erhielt einen Lehrer in der Philoſdphie, und
reiſete darauf nach Syrien. Daruach nahm

er Kriegesdienſte an, und begab ſich endlich
nach Roin. Auf eme wunderbare Art, nem
lich durch die Entzundung des Veſuvs, ver—

lohr er ſeinen Oheim, der ihn als Erben, hin
terließ. Wenn man ein Muſter eines fleißig
ſtudirenden Junglinges nehmen will; ſo kann
wan wohl keinen wurdigeren, als ihn, hiezu

finden:
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finden: Und dieſer Fleiß wurzelte ſich ſo tief
ein, daß er beynahe von Zeit zu Zeit ſtarker
wurde. Eine Probe ſeiner fruhen Fahigkei—
ten giebt eine griechiſche Tragodie, die er in

ſeinem 1aten Jahre ſchrieb. Jm r7ten ver
fertigte er eine furtrefliche lateiniſche Elegie.

Doch legte er ſich mehr auf Rechtsſachen, hielt

viel trefliche Reden, und wurde zu ſehr vie—
len anſehnlichen Aemtern befordertt. Auch
ſtand er in der großten Gunſt des Trajans,
den er durch einen beſonders merkwutdigen
Brief, »gegen die Chriſten beſanftigte, (Lih.
RX. ep, 97. 6, und dem er als Eonſul in ei—
ner Verſammlung des Senats die unvergleick
liche Lobrede hielt, die wir noch beſitzen. Da

bey iſt ſein Character das allerruhmenswur—

digſte. Sein großes Anſehen, welches er
hatte, brauchte er nur zu der Abſicht, ſeinen

Freunden zu helfen, Gutes zu thun, und
uberhaupt, Menſchen nach Moglichkeit gluck,

lich zu machen: Und zu dem Ende ſcheuete e
weder Koſten noch Muhe. Hiervon konn
ich, wenn ich weitlauftig ſeyn wollte, un;.
lige Beyſpiele anfuhren, wie er ſicht
Dienſtfertigkeit und Menſchenfreundl.
wieder Menſchen zu Freunden machte,

D 4
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ziwar auf die alleruneigennutzigſte Art. Er
hatte zwey Frauen. Von der erſten weiß
man nichts gewiſſes, die zweyte hieß Calpur
nia, mit beyden aber hatte er keine Kinder

gezeuget. Sein Tod iſt ungewiß. Viele
muthmaßen, er ſey kurz vor dem Tode des
Trajans geſtorben.

Cajus Cornelius Tatitus.
Dieſer Vertraute des eben gedachten Pli

nius, iſt uns, was ſeine Geburt anbetrift,
ſehr unbekannt. Zuerſt ſoll er ein Amt unter
dem Veſpaſian verwaltet haben, ein anſehnli—
cheres darauf unter dem Titus, wie auch dar
nach unter dem Domitian und Nerva. Er hat
dabey Anales, die wir aber nicht ganz beſitzen,

und eine Geſchichte geſchrieben. Jmgleichen
ein Buch von der Lage Teutſchlands, und
das Leben des Agricola. Das Geſprach
von den llrſachen des Verfalls der Beredſam
keit, will man lieber dem Quinctilian zuſchrei
ben. Die funf erſten Bucher der Annalen
bat ein Dentſcher, im Kloſter Corvey an
der Weſer, durch Veranlaſſung eines Schrei
bers des Pabſt Leo X, der viele Verſprechun

gen
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gen an diejenigen ergehen ließ, welche noch et
was vom Taecitus entdecken wurden, gefun
den. Eine Anecdote mochte ich noch anmer
ken, daß nemlich der Kaiſer Tacitus ſich nichts

fur eine großere Ehre geſchazt, als daß er ei
nen ſo großen Mann zum Nahmensvetter ge—

habt hatte. Die Schreibart des Tacitus lo
ben und lieben viele gar ſehr, und ungemein,
einige wollen dieſes nicht, und ſie iſt auch in
der That zu kurz, gedrungen, und ſchwulſtig.

M. Junianus Jnuſtinus.
Von dem Leben dieſes Schriftſtellers iſt

wenig vorhanden. Man glaubt, er habe zur
Zeit des Antonius Pius gelebet, welches an
dere laugnen wollen. Er iſt ſchon ofters mit
einem Juſtinus, den Martyrer, verwechſelt

worden, welches man nicht thun muß, weil
dieſes Verwirrungen verurſachet. Was ſein

Werk anbetrift, welches wir von ihm haben;
ſo iſt es kein Original, ſondern nur ein Auszug
eines Werks das Trogus Pompejus, in a4 Bu
chern (woben es auch Juſt. gelaſſen,) geſchrieben,
die Geſchichte von Ninus an, bis zum Auguſt

euthaltend. Sein Auszug aber hat Meiſterzuge.

D3 Seine



22

ο çò ôç

;„êô

 ô 1  ô*

S
nuut

4—
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Seine Schreibart iſt ſchon, nur tadelt man
ihn, daß er die Zeitrechnung beleidiget, wel
che vielleicht in dem großern Werke des T. P.

genauer und richtiger geweſen iſt, welches
Werk aber ganzlich verlohren gegangen.

Flavius Eutropius.
Der Verfaſſer der Breviarum Rom. Hiſt.

muß nicht mit andern gleiches Nabmens ver
wechſelt werden. Er lebte im funften Se
culo, ſoll in Griechenland gebohren, amnd ein
Sophiſte) geweſen ſehn, auch bey Conſtan

tinus dem Großen, in vielem Anſehen ge
ſtanden, und die Regierung deſſelben, wie
auch des K. Julianus, uberlebet haben. Un
ter dem Valens, einem Bruder des Valen
tian J. ſoll er, und zwar auf Befehl veſſelben,
ſein Werk entworfen haben. Uebrigens war
er ein Heide. Eutropius hat nur die romiſche
Geſchichte kürzlich beſchtieben. Er wollte ein
großeres Werk hiervon liefern, es iſt aber
nicht geſchehen. Von ſeinem Breviario hat
Paoeanius, ein griechiſcher Sophiſt, eine grie—
chiſche lleberſetzung (Metaphraſin) verfertiget,

welche

*z das heißt; ein Gelehrter.
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welche wir: aber Dnicht ganz beſitzen. Die
Schreibart des Eutropius wollen einige ta—
deln, allein ich mochte das eben nicht, und ich
finde vielmehr, daß er' manchmal ſich liviani—

ſcher Ausdrucke bedienet hat. Dabey iſt er
ſehr gut zum Leſen fur Anfanger, und zwar
in mehr, als emer Abſicht, erſtens in Anſe
hung der Sprache, darmecch in Anſehung der

Hiſtorie, weil meines Erachtens weder Juſti—
nus noch Florus, die romiſche Geſchichte ſo

gut behandelt haben.
Von ſeinem Keben uberhaupt wiſſen wir

wenig, und auch nichts von ſeinem Tode. Das
nothigſte, was von ihm zu ſagen war, habe
ich beruhrt und angefuhrt, und zwar iſt es

das, womit ich dieſen kurzgefaßten Jnhalt der
Leben und Abſchilderungen der vornehmſten al

ten lateiniſchen Autoren beſchließe.
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Das

Leben
des

2

griechiſchen Dichters

Homer's.
Quiĩ non græes ſimul jangit doeumentts laünit,

Iuum non dotti nomen habere puto.

c Jch fange das Leben des Homer mit den Worten
an, deren ich mich in der Vorrede bedient habe: „Daß
wir nicht viel von ſeinem Leben wiſſen, weil uns Zeit
und Alter alle Nachrichten davon verſaget und entriſſen
haben.“ Sein Lkeben verliett ſich in den Dunkelheiten
des Alterthumes, wo das Wahre, nach Gewohnheit
damaliger Zeit, in Fabelu verhullet wurde, daher ſich
ſehr wenig oder gar nichts gewiſſes bey ihm feſtſetzen laßt.
Erwegen wir juerſt den Hauptſtreit, welchen ſieben und
noch mehr Stadte, wegen des Vortechts, der Geburtt
vrt des Homer zu ſeyn, gehabt haben; ſeo mußte ich,
wider meinem Zweck, ſehr weitlauftig ſeyn, wenn ich
hiervon alle fabelhafte Erzahlungen anfuhren wollte.
Seine poetiſche Genealogie findet man in einer griechi
ſchen Schrift, der Streit des Homerus mit dem Hefio
dus, (eertomen Homeri et Heſiodi,) welche wohl
eher eine Allegorie der Große des Homer vorſtellen konn
te. Was ſeinen Geburtsort betrift; ſo ſollte man aus
ſeinen Werken ſchließen, er ware zu Aeolien oder zu

Aegypteun
on
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Aegypten gebohren. Auch zeigen noch heutlges Tages
die Chier, oder die Einwohner der Stadt Chius, einen
Homer ium oder Tempel des Homers, nahe bey Bo
üiſſus. Die Zeit ſeiner Geburt iſt, wie man aus ſeinen
Schriften muthmaßet, nach der Eroberung der Stadt
Troja hinzubringen. Man ſaget, er ſoll nut einem Zepf
Haare an ſeiner Hufte, (dem Zeichen einer unehelichen
Geburt,) zur Welt gekommen ſeyn, deswegen er
enges, femur, Homer, genennet worden, und dieſer—
halb ihn auch ſein Vater aus der Anzahl der den Got
tern geweiheten Junglinge verſtoßen habe. Merkwur
dig iſt, daß er blind geworden, wovon einlge ſeinen
Nahmen herleiten wollen, andere behaupten, er hatte
ihn von onuroz (Geißel) bekommen, denn er ware
bey den Griechen fur Geißtl geweſen: Doch dabey ſind
ſabelhafte Erdichtungen, wovon das Alterthum ſtarret.

Es laßt ſich hierin nichts entſcheiden und feſtſetzen; ſon
dern wir muſſen unſere Unwiſſenheit bekennen und abermal
in die Worte ausbrechen: Quantumſ eſt, quod neſci-
mus. Jn Anſehung ſeines Lebens finden wir beym
Herodot folgende ſehr ſonderbare Erzahlung, die aber

kann; daß er nemlich als ein uneheliches Km am
Zluſſe Meles gebohren ſey, wovon er den Nahmen
Meleſigenes erhalten habe, weil man Homer nur
fur einen Beynahmen halt; daß ihn ferner ein Schul—
meiſter an Kindesſtatt aufgenommen, nach deſſen Tode
er deſſelben Amt und Verrichtung ubernommen, wovon
ihn aber nachmals ein Schiffer, Nahmens Mentes,
abgeredet, der mit ihm auf Reiſen gegangen, wodurch
er lich viele Kenntniſſe erworben, als nemlich geographi
ſche, moraliſcher Karaktere der Menſchen, des Verhal
tens, der Sitten, Gewohnheiten, und Gebrauche,
verſchiedener Voller, Kenntniſſe in der Mythologie und
dergleichen mehr. Eine zeitlang habe er ſich auch in
Jthala aufgehalten, welches ihm die Gelegenheit zur

Ver
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Verfertiqung der Odyſſee gegeben. Darauf habe er
noch weiter herum reiſen wollen, weil er aber ſein Ge
ſicht vetlohren, ſey er nach Smyrna, das ſeme Ge
vurtsſtadt ſenyn ſollte, gegangen; und habe daſelbſt die

de e edugen S Jng
dienen, ſeine Lieder und Gedichte abgeſungen haben.
Er ſey darauf nach Ruma und andern Oertern herum
gereiſet, und habe dabey verſchiedene wunderbare Schrck
ſale erlebt, deren Grund in ſeiner Armuth gelegen.
Endlich habe er zu Chios eine Dichterſchule angeleget,
noch geheyrathet, und in ſeinem Alter zwey Tochter ge
zeuget. Jn dieſer Zeit ſoll er ſeine Odyſſee geſchtieben

und zulekt beſchloſſen haben, nach Athen zu gehen.
Er habe ſich auch wurklich zut Schiffe begeben, ſey aber

in eine ſchwere Krankheit gefallen, zu Jos geſtorben,
und am Seeuſer begraben worden. Allein vlele wollen
hinwiedetuin ſeinen Tod anders erzahlen, welches ich
aber anzufuhren fur unnothig halte.

Kurztich'will ich nur noch bemerken; daß faan von

ihm kem originelles Bildnis, auch gar niche einmal
eine Kopie hat; ſondern daß er nur phantaſirte Abbil
dungen ſind, die man von ihin macht; daunach, daß
die Jliade ind Odyſſee alltein wahre/ uftichtige
und achte Werke von ihm ſind, die Ahrigen kleinen Stit
cke hingegen die man fur Kinder ſeines Geiſtes ausgiedt,
ziebet man ſehr in Zweiſel, ob ſie re vern fut  Gelntten
und Abkornnlinge ſeines Gehitns zu halten ſind: Und
nun will ich norh einen Feind der Homers annerken,
den Zorlus, der ihn mit einer unverſchamten,  beißen:
den  Satyre tadelte, und herunter machte, daher ihn
die Smnyr naer ſollen dexrbannt haben, und deswegen

ter auch den Nabmen bekommen, Hotneromiſtix (Die
Geißel des Homers.) Hiervon erzahlet uns Vitruwius
in der Vorrede zum ſiebenten Buche eint. witzige Ant

wort
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wort des Ptolemaus Philadelphuus, wenn er folgender
maſſen ſchreibt: Quum Zoilus, qui. Homeromalſtix,
id eſt, Homeri flagellum, eſt vocatus, Alexandiiam
veniſſet, ſueque ſeripta, contra Iliadem et Odyſſeam
comparata, Ptolomæo Philadelpho reciteſſet: animad-
vertens rex, poctarum parentem, philologiæque
omnis ducem abſentem vexari, et cujus ab cunctis
gentibus ſeripta ſuſeiperentur, ab eo vituperiri: indi-
gnatus, nullum ei dedit reſponſum. Zoilus autem,
quum dintius in regno fuiſſet inopia preſſus, ſummi-
ſit ad regem, poſtulans, ut aliquid ſibi tribueretur.
Rex vero reſpondiſſe dicitur: Homerum, qui ante an-
vos vilie deceſſiſſet, ævo perpetuo multa mullia hominum
paſcere: idem debere, qui meliore ingenio ſe profitere-
tur, non modo ſe unum,t ſed etiam plures, alere poſſe.
Es iſt Homer auch uberaus ſehr geehret worden, vor
vuglich aber nach ſeinem Tode. Alexander der Große,

hat ſeine Schriften des Nachts, nebſt dem Degen, wie
es Plutarch erjahlet, unter das Kopfkuſſen geleget, auch
dieſelben berichtigen laſſen, und ſie mit eigener Hand
ſchriſtlich edirt. Dieſe Abſchrift hat er ſich in ein Kaſtchen,
vo n ganjz unſchatrebarem Werthe, geleget, welches er vomn

Kl Darius erbeutet hatte: Und beym Aelian, im 38ſten
Kap. des 13ten B. finden wir folgende Stelle, wie auch
beym Plutarch, in dem Leben des Alcibiades; Alcibia.
des quoque Homerum magno in pretio habuit. Ita-
que quum forte in ſeholm puerorum veniſſet, Ho-
im erum ſibi petiit exhiberi. Quum vero ludimagiſter
ſe nihil Homeri habere reſpondiſſet: colophum ei du-
rum infiixit, et abüt, imperitum, dicens, er qui ta-
lec redaeret pueror. Ein artiger Beweis, in welcher
Hochachtung Homer geſtanden.

d1
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wie die Jugend die Alten leſen muſſe.

Als eine Zugabe des Platzes wegen in wenig

Worten fluchtig entworfen.

 çô
Sxs iſt nicht von Nutzen, viel lateiniſche Aufſatze zu ma
chen: Denn es wird ſogenanntes Deutſchlatein, weil
die dentſche Jugend und oft Manner gar nicht romiſch
denken. Vortheilhaſter iſt das Leſen der Alten: Und
zwar erſtens in Anſehung der Grammatik. Man ſucht
alles, was dahin gehoret, auf. Ein geſchickter Lehrer
muß dieſes beſonders nicht verſaumen, daß er die Ju
gend zuerſt gut und richtig uberſeten lat, und mit ihr
dann (doch wohl zu merken) nach derſelben Fahigkeit und
ſo viel moglich auf keine zu trockene Weiſe das Geleſene
analyſirend durchgehet. Alsdenn kann man meht auf
das Poetiſche, und auf die Schonheiten in der Bered
ſamkeit ſehen, und einige Autores chreſtomatiſch, andere
ganz leſen. Zugleich auch exegetiſch verſahren; indem
der Lehrer viele Erdlärungen aus den Antiquitaten zur
Erlauterung hinzufuget, oder kritiſche Anmerkungen;
indem er die Charaktere, Thaten, Sitten verſchiedener
Perſonen und Nationen, entdeckt, und auf das hiſtori
ſche, chronologiſche, geographiſche und politiſche ſiehet:
Auch dabey uber die verſchiedenen Schonheiten und un
terſcheidenden Vorzuge der alten Schriftſteller, theils in
Anſehung ihres Plans, theils ihrer Ausfuhrnngen, Ver
gleichungen anſtellet, endlich das philoſophiſche der Worrt
te und der Satze ſeinen lehrbegterigen und denkenden Zu
hoörern vortragt und mit ihnen unterſucht.: Seo wird
das Leſen von großem Nutzen ſeyn. Man fangt am
beſten mit Geſchichtſchreibern au, gehet dann zu den
Redenern, und zuletzt zu den Poeten, weil die Dichter
am ſchwereſten zu verſtehen ſind.

All
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